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©cf)ulf)auê6au Oîo^reutc bei 2Bil (©t. ©alten). Sie
Sd)ulgemeinbe iRofireute t)at auf ein ©utacfjten oott
3lrdE)iteft ©rüebler in ©t. ©allen fjin einen fjerrlid) auf
einer 3lnl)öl)e gelegenen Bauplat; für ein neues ©cfjulhauS
erworben.

©in BezirfSfpital für Ûî^etitfclbctt. Sie ©inwolmer»
gemeinbeoerfammlung &efcf»lo^ bie ©rftellung eines Be=

sirfêfpitalê. Saran beteiligt fid) bie ©emeinbe 9af)ein=

felben au§ ben SRitteln itjres KranfenhauSbaufonbeS mit
einem einmaligen Beitrag oon 75,000 gr. unter folgenben
Bebingungen: 1. Safj ber ©taat an bie Soften ber @r=

ftellung unb ber innern ©inridjtung 30 °/o teifte ; 2. bafi
oon ben ©emeinben be§ BejirfeS 9tl)einfelben ein betrag
oon minbeftenè fyr. 30,000 à fond perdu gezeichnet werbe.

Neubau ber ÛîettungSanftalt ©rabê (©t. ©alleu).
3m nädjften Qatjre foil ein 9teubau jur Slufnatjme oon
30 Kinbern unb im Koftenooranfdjlage oon $r. 70,000
erftetlt werben. Sa§ Komitee fammelt eifrig freiwillige
©aben für biefen eblen 3wed.

Srf)lad)tl)anSbau ©t. ^turner. @t. Emitter fiet)t fid)
genötigt, für ben geplanten Bau eines» ©d)lad)tf)aufe3 ju
ben bereits bewilligten 160,000 $r. weitere 90,000 $r.
aufzunehmen, ba neuerbingS oorgenommene Beregnungen
bie Unplänglid)feit ber erftgenannten Summe bargetan
haben.

mmol.
(Singefanbt.)

Bon gröfetem Sntereffe bürfte es für oiele unfcrer
Sefer fein, näheres über bas bon ber girma SRartin
teller, 3«rid^, (Spezialitäten in ehem. techn. ißrobuften)
itt ben |>anbel gebrachte 3 n er toi, einen bauernb wirf'
famen, wafferabftohenben Schu|anftrid) gegen geudjtig»
feit anf ßement, Hörtel, Steinen, ÜRetaHen ic. unter
SBaffet unb unter ber ©rbe burd) uadjftehenbe
Slbhanblung zu erfahren, bie fürzlich bon bem ©rfinber,
.fperm St. Karl 9tott) in gfranffurt a. 9JÎ. beröffentli(f)t
würbe.

^entent unter Söaffer.

Bei ber ©inwirfung Oon SBaffer auf dement ift eS

Oor allem bie molefular gebunbene Kol)Ienfäure, welche
unter gewiffen d)emifd)en Bebingungen bie Subftanj
beS fünftlid)en SilifatS burch Bilbung nicht mehr bin»

bungSfäf)iger unb im Ueberfchufs bon fol)tenfäuref)altigem
SBaffer löslid)er Satze beränbern fantt. Surd) biefen
d)emifchen unb pt)hfifaltfd)en jßrozefj wirb ber gement
häufig feiner Kot)äfionSfäl)igfeit unb bamit feines mecha»

nifchen SBiberftanbSbermögenS entfleibet. SlHererfte
©runbbebiugung ift eS baher, bie 3ufammenfe|ung
eines Sehuhanftrid)mittets für ßement fo zu wählen,
bafj biefeS unangreifbar burch Kohlenfäure ift.

@S ift zuzugeben, bah bie befferen unter ben
mobernen Schuhmitteln, fofern biefe aus ißrobuften
ber troefenen Sefiillation ber Stein» unb Braunfol)le,
aus |Çettgaëteer, Slfpljalt unb ähnlichen Körpern nach
chemifd) rationellen @efid)tspunften hergefteüt finb,
biefer Bebingung im grofjeu unb ganzen entfpredhen.
dagegen fan t ben nur mineralifd)cn Körpern, wie ben
fünftlidjen Silifateit (meift SßaffcrglaSfompofitionen),
ben Minoraten, ferner ben h^rzfauren Salzen, Siffa»
tiben, Kafeinberbinbitngen unb anbeten organifchen
Kompofitiunen auf ©runb gewiffenhafter, burd) nahezu
fünf Sah^ fortgefehter Berfudje (einerlei Bebeutung
als Sdhuhanftridhmittel für dement gegen bie ©inwir»
fnngen aggreffiben SBafferS beigemeffett loerben.

©in Seil berartiger Körper unterliegt ber ©in»
wirfung ber im SBaffer gelöften Salze ober ber
Kohlenfäure, ein anbetet beseitigen beS im Söaffcr

borhanbeuen molefular gebunbenen SauerftoffS. Samit
ift auf bie zmeite, einem rationell witfenbeit Slnftrid)»
mittel zu ftcllenbc Bebingung hingewiefen, welche lautet:
äBibetftanbSfäl)igfeit gegen ben abforbierten Sauerftoff
beS 3ßafferS.

9ln biefem ©tforberniS finb fo gut wie alle @r»

Zeuger bon 2lnftrid)mittetn einfdhliefelidh ber Secr»,
2Ifp£)att», gettgaS», ißetroleumrüdftänbe nfw. berwen-
benben achtlos borübergegangen. Safj biefen Ülufor»
gerungen Seinölfirniffe, tlrbilber ber Slngreifbarfeit
burdj Sauerftoff, unter ungünftigeu Bebingungen nicht
einmal biet SBochen genügen, fei nur ganz obenhin
erwähnt. Sie SÖ3iberftanbSfäl)igfeit nicht ztoedbienliclj
Zufammengeftetlter teer» unb afpf)altartiger Körper
gegen bie Sauerftoffwirfung beS graitffurter Stabt»
malbwafferS betrug z- B. höchftenS ein Saht. Snner»
halb biefer $eit bertor bas befannteftc jener ülnftridj»
mittel (aus gettgaSteer hergeftellt) nach meinen 9lna=
Ipfeu etwa z>oei drittel feines SBafferftoffS burch
Dïhbatiou. Sluch ber nicht in cfjemifd^e ©eheimniffe
eingeweihte Saie würbe bieS baburch iune, bah er bon
ben SBättben ber ^ementbehätter bie legten chemifchen
Srümmer ber beim Auftragen glänzeub fchwarz
gewefenett Stnftridjmaffe in ©cftalt bon mürbem Kofs
mit ber §anb abftreichen fonnte.

Seine wiffenfchaftlid)e@rlärung finbet biefeS Behalten
barin, bah ^ei bem chemifchen Slufbau bon Schu^mittcln
beS eben gefeunzeidhneten ©eprägeS unter bem §eer
ber bituminöfen, afphatt» unb teerartigen SluSgangS»
materialien nidE)t biejenigen gemiebett werben, weiche
burch molefular gebunbenen Sauerftoff angreifbar finb.

üluf gleicher Bidhtt)öl)e djemiieher ©orglofigfeit ftcl)t
ber tedjnifche Aufbau bon Slnftrichmitteln beS £ecr=
SlfphalttppS h'ufichtlich feiner atomiftifchen geftigung
gegen bie ©inwirfung bon SBaffer=3JfifroorganiSmen
utib beren Stoffwechfelprobuften. ®er SebènSprozeh
biefer Ç^'ube beS 3^uietttS jowohl als ber Schuman»
[triche bebingt cS, bah jene Organismen teils burch
iljre begetatiben Organe, teils burch SluSfdjeibungS»
Subftanzen meift fauren ©harafterS bem medhanifcheu
Berbanb beS Baumaterials unb ber ®edmittel ber»
hängniSboH werben, hieran ift bie Folgerung zu
fuüpfen, bah ein mirflidjeS ißroteftib für ßemeitt im
bafteriologifchen Sinn nicht fowol)! antifeptifdh als
bielmehr afeptifch ober, beffer auSgebrüdt, fteril zu fein
hat; benn Schuhmittel rein antifeptifchen ©harafterS
werben in ihrer SBirfung feljr balb erfchöpft.

Slber felbft wenn ein Sdwhanftrich alle biefe ©igen»
fdjafteit befitjt unb nicht gleichzeitig nach bem ©in»
trodnen eine zufammenhäugenbe, an feiner Stelle burch
bie Strömung beS SBafferS trennbare, uuburthbriuglichc
®edf<hicht bilbet, fo wirb er balb berfagen. Bleibt ber
Slnfirid) z" weich, fo faun er auf ben geftridheneit
flächen berfchoben ober fortgeführt werben; wirb er
hart unb fpröbe, fo bringt burch bie entftehenben
liaarfprünge bas SBaffer ein unb bie SBirfung beS

Sïnftriçhs ift illuforifd).
SGßiberftanbSfähigfeit gegen bie mechanifchen ©in»

wirfungen beS SBafferS unb zähe, nicht fpröbe Be=

fchaffenfjeit nach bem ïrodneit finb beSl)alb bie bon
einem nachhaltig wirfenben ^^utentanftrich zu forbern»
ben phhfifalifchen ®runbeigenfd)aften.

©ifeu unter SBaffer.

SlHe oben genannten ©igenfdhaften müffeit auch
bon zuberläffigen Slnftrichen für SDÎetaHe, z- B. für
©ifen unter Söaffer, zum Seil fogar in erhöhtem ©rabe,
berlangt werben.

3ft bie fdfjühenbe §ütle, bie ein 2lnftri<h für SWetalle

bilbet, burch eine ber oben angegebenen SBirfungen
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Schulhausbau Roßrente bei Wil (St. Gallen). Die
Schulgemeinde Roßreute hat auf ein Gutachten von
Architekt Grüebler in St. Gallen hin einen herrlich auf
einer Anhöhe gelegenen Bauplatz für ein neues Schulhaus
erworben.

Ei» Bezirksspital für Rheinfelden. Die Einwohner-
gemeindeversammlung beschloß die Erstellung eines Be-
zirksspitals. Daran beteiligt sich die Gemeinde Rhein-
felden aus den Mitteln ihres Krankenhausbaufondes mit
einem einmaligen Beitrag von 75,000 Fr- unter folgenden
Bedingungen: 1. Daß der Staat an die Kosten der Er-
stellung und der innern Einrichtung 30 °/o leiste; 2. daß
von den Gemeinden des Bezirkes Rheinfelden ein Betrag
von mindestens Fr. 30,000 à konä paräu gezeichnet werde.

Neubau der Rettungsanstalt Grabs (St. Gallen).
Im nächsten Jahre soll ein Neubau zur Aufnahme von
30 Kindern und im Kostenvoranschlage von Fr. 70,000
erstellt werden. Das Komitee sammelt eifrig freiwillige
Gaben für diesen edlen Zweck.

Schlachthausbau St. Immer. St. Immer sieht sich

genötigt, für den geplanten Bau eines Schlachthauses zu
den bereits bewilligten 100,000 Fr. weitere 00,000 Fr.
aufzunehmen, da neuerdings vorgenommene Berechnungen
die Unzulänglichkeit der erstgenannten Summe dargetan
haben.

inmol.
(Eingesandt.)

Von größtem Interesse dürfte es für viele unserer
Leser sein, näheres über das von der Firma Martin
Keller, Zürich, (Spezialitäten in chem. techn. Produkten)
in den Handel gebrachte Inertol, einen dauernd wirk-
samen, wasserabstoßenden Schutzanstrich gegen Feuchtig-
keit auf Zement, Mörtel, Steinen, Metallen zc. unter
Wasser und unter der Erde durch nachstehende
Abhandlung zu erfahren, die kürzlich von dem Erfinder,
Herrn Dr. Karl Roth in Frankfurt a. M. veröffentlicht
wurde.

Zement unter Wasser.

Bei der Einwirkung von Wasser auf Zement ist es

vor allem die molekular gebundene Kohlensäure, welche
unter gewissen chemischen Bedingungen die Substanz
des künstlichen Silikats durch Bildung nicht mehr bin-
dungsfähiger und im Ueberschuß von kohlensäurehaltigem
Wasser löslicher Salze verändern kann. Durch diesen
chemischen und physikalischen Prozeß wird der Zement
häufig seiner Kohäsionsfähigkeit und damit seines mecha-
nischen Widerstandsvermögens entkleidet. Allererste
Grundbedingung ist es daher, die Zusammensetzung
eines Schutzanstrichmittels für Zement so zu wählen,
daß dieses unangreifbar durch Kohlensäure ist.

Es ist zuzugeben, daß die besseren unter den
modernen Schutzmitteln, sofern diese aus Produkten
der trockenen Destillation der Stein- und Braunkohle,
ans Fettgasteer, Asphalt und ähnlichen Körpern nach
chemisch rationellen Gesichtspunkten hergestellt sind,
dieser Bedingung im großen und ganzen entsprechen.
Dagegen kan l den nur mineralischen Körpern, wie den
künstlichen Silikateil (meist Wasserglaskompositionen),
den Fluoraten, ferner den Harzsauren Salzen, Sikka-
tiven, Kaseinverbindungen und anderen organischen
Kompositionen auf Grund gewissenhafter, durch nahezu
fünf Jahre fortgesetzter Versuche keinerlei Bedeutung
als Schutzanstrichmittel für Zement gegen die Einwir-
kungen aggressiven Wassers beigemessen werden.

Ein Teil derartiger Körper unterliegt der Ein-
Wirkung der im Wasser gelösten Salze oder der
Kohlensäure, ein anderer derjenigen des im Wasser

vorhandenen molekular gebundenen Sauerstoffs. Damit
ist auf die zweite, einem rationell wirkenden Anstrich-
Mittel zu stellende Bedingung hingewiesen, welche lautet:
Widerstandsfähigkeit gegen den absorbierten Sauerstoff
des Wassers.

An diesem Erfordernis sind so gut wie alle Er-
zeuger von Anstrichmitteln einschließlich der Teer-,
Asphalt-, Fettgas-, Petroleumrückstünde usw. verwen-
denden achtlos vorübergegangen. Daß diesen Anfor-
gerungen Leinölfirnisse, Urbilder der Angreifbarkeit
durch Sauerstoff, unter ungünstigen Bedingungen nicht
einmal vier Wochen genügen, sei nur ganz obenhin
erwähnt. Die Widerstandsfähigkeit nicht zweckdienlich
zusammengestellter teer- und asphaltartiger Körper
gegen die Sauerstoffwirkung des Frankfurter Stadt-
waldwassers betrug z. B. höchstens ein Jahr. Inner-
halb dieser Zeit verlor das bekannteste jener Anstrich-
Mittel (aus Fettgasteer hergestellt) nach meinen Ana-
lysen etwa zwei Drittel seines Wasserstoffs durch
Oxydation. Auch der nicht in chemische Geheimnisse
eingeweihte Laie wurde dies dadurch inne, daß er von
den Wänden der Zementbehälter die letzten chemischen
Trümmer der beim Auftragen glänzend schwarz
gewesenen Anstrichmasse in Gestalt von mürbem Koks
mit der Hand abstreichen konnte.

Seine wissenschaftliche Erlärung findet dieses Verhalten
darin, daß bei dem chemischen Aufbau von Schutzmitteln
des eben gekennzeichneten Gepräges unter dem Heer
der bituminösen, asphalt- und teerartigen Ausgangs-
Materialien nicht diejenigen gemieden werden, welche
durch molekular gebundenen Sauerstoff angreifbar sind.

Auf gleicher Richthöhe chemischer Sorglosigkeit steht
der technische Ausbau von Anstrichmitteln des Teer-
Asphalttyps hinsichtlich seiner atomistischen Festigung
gegen die Einwirkung von Wasser-Mikroorganismen
und deren Stoffwechselprodukten. Der Lebensprozeß
dieser Feinde des Zements sowohl als der Schutzan-
striche bedingt es, daß jene Organismen teils durch
ihre vegetativen Organe, teils durch Ausscheidungs-
Substanzen meist sauren Charakters dem mechanischen
Verband des Banmaterials und der Deckmittel vcr-
hängnisvoll werden. Hieran ist die Folgerung zu
knüpfen, daß ein wirkliches Protektiv für Zement im
bakteriologischen Sinn nicht sowohl antiseptisch als
vielmehr aseptisch oder, besser ausgedrückt, steril zu sein
hat; denn Schutzmittel rein antiseptischen Charakters
werden in ihrer Wirkung sehr bald erschöpft.

Aber selbst wenn ein Schutzanstrich alle diese Eigen-
schaften besitzt und nicht gleichzeitig nach dem Ein-
trocknen eine zusammenhängende, an keiner Stelle durch
die Strömung des Wassers trennbare, undurchdringliche
Deckschicht bildet, so wird er bald versagen. Bleibt der
Anstrich zu weich, so kann er auf den gestrichenen
Flächen verschoben oder fortgeführt werden; wird er
hart und spröde, so dringt durch die entstehenden
Haarsprünge das Wasser ein und die Wirkung des

Anstrichs ist illusorisch.
Widerstandsfähigkeit gegen die mechanischen Ein-

Wirkungen des Wassers und zähe, nicht spröde Be-
schaffenheit nach dem Trocknen sind deshalb die von
einem nachhaltig wirkenden Zementanstrich zu fordern-
den physikalischen Grundeigenschaften.

Eisen unter Wasser.

Alle oben genannten Eigenschaften müssen auch
von zuverlässigen Anstrichen für Metalle, z. B. für
Eisen unter Wasser, zum Teil sogar in erhöhtem Grade,
verlangt werden.

Ist die schützende Hülle, die ein Anstrich für Metalle
bildet, durch eine der oben angegebenen Wirkungen
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beg SSafferg gartg ober teilroeife beseitigt, fo erlangt
bag SBafjer unmittelbaren Zutritt 5« bem SOfetaH, ein
Vorgang, beffen allgemein befanntc unb gefürchtete
33egleiterfcheiuung bag ben SJtetaßförper bergefjrenbe
Soften ift. Stach biefem §ergang tarnt eg alfo feine „roft=
bergehrenben", fonbern nur SSerroftung fiinbernbe ©n=
hüßuuggmittcl geben, bettn Slnftridhmittel, bie ben Stoft
„bergehrten", müßten logifdher= unb äjemifdjertueife erft
red^t auch ©fen bergehren. $or 9voftfcf)u^mitteIn, bie
unter biefem ^itnoeig nic^t feiten angepriefett toerben,
loärc baher, roettn fie mirflidh jene ©genfehaft Ratten,
ju toarnen, ba fie auf bas gebccfte Sßtetaß cfjemifdf)
eiumirfen mürben, ©fenanftridhe müffen alfo bem
SOtetaß gegenüber chemifch paffib fein.

®ag bei îemperaturmechfel auftretenbe Slugbeljnett
unb Zufammengiehen bon ©fenförperu, 9îoE>rett u. bgl.
ftellt an bie ©aftigität unb Zähiflfeit ber fie böllig
unb atlfeitig eng umfchliefjenben SDedfcf)itf)t gang be=

beutenbe Slnforbentngen. 2)er ©feu= bgio. SÎJ2etaIIatt=

ftridh t)at alfo bor aßem elaftifcf) gu fein, eine gfrbe=
rung, bie für ganeutaiiftridpe ni<^t in biefem ©rabe
in fÇrage fommt. ©nerfeitg ift Zement meniger märme=
leiteub alg ©fen unb anberfeitg l)anbelt eg fid^ bei

foment in ber ßtegel um ebene glätten, bei meldhen
ber burch ïemperaturfçhmaufungen auftretenbe Söcdhfel
in ben ©röfjeuberhältniffen naturgemäß feine fo grofje
Stoße fpielt alg bei ben meift ftarf profilierten, in fid^
gefcf)loffenen Oberflächen gefirid^ener ©fenförper.

ßmecfbienlid) gufammengefeßte ßJtetaflfchuhanftridhe
müffett enblid) ben eleftrolptifd)en SSirfungen beg ©b=
bobeng unb beg SBafferg in ihrer 93egiel)ung gum
ÜDtetafltörper roirffam begegnen, inbem fie ifolierenb
mirfen. 8m anberen Jafle bilben fich ba, mo bie 33e=

bingungen für eleftrolptifcf)e Vorgänge gegeben fittb,
unter ^Beteiligung ber ©ubftaug beg läJtetaßg, beg

SBafferg uub ber borhanbenett gerfehunggfäfjigen ©alge,
aufjerorbentlidh ftarf angreifende, SDtetatt beruidjtenbe
djemifdhe ißerbinbungen.

®ie im borfteljenben ffiggierten SBegürfnigfragen
finb burch d^emifd^e Sicherung beg Slufbaueg meineg
Slnftricf)mittclg „8nertol" (gu begiefjett burch ÜRartin
Heller, Zürich) aug ©ubftangen, bie gegen bie ©nroir»
fung bon Soljlenfäure, gegen ben aufgeßrenben ©nflufj
beg ©auerftoffg foroie gegen organise Schüblinge
gefeftigt finb unb bie eine gegen mcdhanifdhc Slugriffc
beg SBafferg miberftaubgfähige, bag SBaffer nachhaltig
abftofjenbe, gäljc, claftifche, neutrale uub ifolierenbe
®ecff^idht bilben, nach allen Seiten boflfommen berüd-
fidhtigt roorben.

Slug bem in ben grofjen SBafferbehältern gu grant»
fürt a. 2JÎ. jahrelang bcobadhteten Verhalten beg Snertol,
bag feine ©ntftehung 5Bafferbert)ältniffen öerbanft, tuie
fie nach bem 93eridht beg Gerrit Sommergienrat
25pder£)off, Storfijjenben beg 2)eutfchen S3etoubereing
(bei ber ^auptüerfammlung biefer Sörperfchaft im
gebruar bg. 8- in SBerlirt), nodh nicht bageroefen feien,
bgm. auf ©runb ber barüber borliegenben, nachftebenb
abgebrueften amtlichen ©utadhten barf gefolgert toerben,
ba| biefeg Slnftridhmittel auch anberioärtg ben ©runb»
bebiugungen eutfpricht, bie att bie ©genfdjaften eineg
folchen ißroteftibg für Zement unb ©fett gu fteUett finb.

Herr ©tabtrat Soße, ber Seiter beg grantfurter
ïiefbauamteg, hat fich über 8nertol mie folgt geäußert :

grantfurt a. SDÎ., ben 10. Stob. 1903. 2)ie Singriffe,
meiere burdh rinen Seil beg ftäbtifdhen Seitunggroafferg
auf bett Zemeutberpuh ber Hochbehälter, fomie auf bag
eifertte Stohrueji feit geraumer ßeit auggeübt mürben,
hatten eg uotroenbig gemacht, bur<h eine befonbete
j8cl)anblung beg SBafferg Slbhilfe gu fchaffen. 25a
hiergn umfangreiche unb langroierige tluterfuchungen

erforberlidh roarett, mufften für bie Uebergangggeit
anbermeitige ©dhußmittel augfinbig gemacht merben.
Sllg folche fonnten ber Sachlage nach @«hu|an=
ftriche in IBetradht fommett. 8n bie gu biefem
angeftellteit SSerfudhe mürben fomohl äße marftgängigeu
Slnftridhmittel mie auch folche einbegogen, bie itt eiu=

fchlägigen gachfehriften in irgenb einer SBeife alg be=

fonberg roiberftanbgfähig gegen aggreffibe SBäffer be=

geichnet marett.
Um gu einem einmanbfreien ißrüfuttggcrgebuig gu

gelangen, behnten mir bie SSerfuche über eine aug
Zementbeton HergefteOte Sammer beg §uchbehäfterg,
entfprechenb einer ©treichfläche bon ga. 10,000 (gel)n»
tanfenb) qm, fomie über bag gefamte barin befittblichc
©fenmaterial aug. 25ie (Sefamtbauer aller bergleichett-
ben Setfuche erftreefte fich über einen Zdttttum bon
groei Sahrett.

Siachbem bie borgenannten gebräuchlichen Slnftrich'
mittel ber (Sinmirfttng beg SBafferg jctoeilg mehrere
SJtotiate auggefeht maren uub bei ber jebegmal bor-
genommenen örtlichen IBefidhtiguiig auggebehnte ßer-
ftörttngett ber ©thuhanftriche burch (Sinflüffc p()hfi=
falifcper unb chemifcher Slrt feftgefteßt raurbett, betrauten
mir im SDÎai 1902 ben bereibigten Sljemifer Herrtt 2)t.
Sari Sdoth hier mit ber eingehenben Unterfudhittig ber
angreifenb mirfenben Urfachen, gum Z^ecfe, beufclbcu
burch einen geeigneten @<huhcmftri<h gu begegnen.

SBir beftätigen gerne, bafe 9îôtî) bie ihm
geftellte Slufgabe gu unferer bollen Z"ft'ebenheit gelöft
hat. ©oroohl auf ®ifett toie auf Zement hat fich bie
25r. Dîoth'fche Slnftrichmaffe mährettb nunmeljr über 7

Slfonaten bemährt, aße übrigen bergleichgmeife att=
gemattbten ©chußanftriche marett in ber gleichen Zeit
ber ©uroirfung beg SBafferg mehr ober meniger erlegen.

8nfolgebcffen haben mir ttng entfehieben, fomohl
gtttn SIttftridh ber Zementmänbe ber ftäbtifdhen 3Baffer=
behälter mie auch bei bem ©gängungganftrich ber
gußeifernen 3îohrIeituiigen bie bon Herrn 2)r. 9îotl)
gufammengefehte unb nach beffen Slngabe hergefteßte
Slnftrichmaffe big auf roeitcreg gu benoenben; audj
haben mir ben 25r. iRoth'fche" Slnftridh für gmei fd£jmeife=

eifetue SBafferleitungen über bie Obermainbrüde, bie
eineg befonberg forgfältigeu Slnftrichg beburften, itt
Slnmenbung gebracht."

„fyratitfurt a. SDÎ., bett 20. 3tob. 1905. SBir finb
erft heute in ber Sage, Sheem Slufuchen bo.m 12. Ott.
1905 gu eutfprechen, unb groar aug folgettbem ©runbe.
53ebor mir eine ergängenbe ©rtfärutig über bie mit
8heem Slnftrichmittel Snertol gemachten ©fahrungen
abgeben tonnten, hielten toir gunächft eine eingehenbe
93efi<htigung ber bor 17 begm. 31 âJîonaten mit biefem
Slnftridh berfehenen SBaffertammern für notmenbig.
Slüdfichten auf bett SBaffermerfgbetrieb liefen biefe 58e-

fidhtigungen erft am 4. begm. 11. 3tobember gu.
Stach bem ttettefien Sefuttb beftätigen mir Sh'iett

gerne, ba§ ber Slnftridh auf mit $ilgfcheibe geglättetem
Zementberpuh fich »t ber Zmifchengeit gut erhalten unb
unter ben örtlichen SSerljaltniffen beffer bemährt hat
alg irgenb ein anbereg Slnftridhmittel.

@g foflen baher nach anb nach aße anberen 3Baffer=
tammern mit 8aertolanftri<h berfeljen merben.

©ang befonberg günftige ©gebniffe haben mir mit
bem Slnftreidhen bon @u§= unb ©dhmiebeeifenteilen
ergielt. ®g ift ung fein Slnftridhmittel befannt, bag
befferen Schuß gegen Ütoften gemährt alg bag Snertol.
®on bem 3nertol beabsichtigen mir baher big auf
roeitereg ben auggiebigften ©ebraudh gu machen."

ißrofpette uub jebe gemüufchte Slugtunft burch bie
Zentralbertaufgleitung für 2)r. Sloth'g Snertol, 2). 5R.

patent, für bie ©chmeig: fflîartin Seller, Zürich-
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des Wassers ganz oder teilweise beseitigt, so erlangt
das Wasser unmittelbaren Zutritt zu dem Metall, ein
Vorgang, dessen allgemein bekannte und gefurchtste
Begleiterscheinung das den Metall körper verzehrende
Rosten ist. Nach diesem Hergang kann es also keine „rost-
verzehrenden", sondern nur Verrvstung hindernde Ein-
hüllungsmittel geben, denn Anstrichmittel, die den Rost
„verzehrten", müßten logischer- und chemischerweise erst
recht auch Eisen verzehren. Vor Rostschutzmitteln, die
unter diesem Hinweis nicht selten angepriesen werden,
wäre daher, wenn sie wirklich jene Eigenschaft hätten,
zu warnen, da sie auf das gedeckte Metall chemisch
einwirken würden. Eisenaustriche müssen also dem
Metall gegenüber chemisch passiv sein.

Das bei Temperaturwechsel auftretende Ausdehnen
und Zusammenziehen von Eisenkörpern, Rohren u. dgl.
stellt an die Elastizität und Zähigkeit der sie völlig
und allseitig eng umschließenden Deckschicht ganz be-

deutende Anforderungen. Der Eisen- bzw. Metallan-
strich hat also vor allem elastisch zu sein, eine Förde-
rung, die für Zemeutaustriche nicht in diesem Grade
in Frage kommt. Einerseits ist Zement weniger wärme-
leitend als Eisen und anderseits handelt es sich bei

Zement in der Regel um ebene Flächen, bei welchen
der durch Temperaturschwankungen austretende Wechsel
in den Größeuverhältnissen naturgemäß keine so große
Rolle spielt als bei den meist stark profilierten, in sich

geschlossenen Oberflächen gestrichener Eisenkörper.
Zweckdienlich zusammengesetzte Metallschutzanstriche

müssen endlich den elektrolytischen Wirkungen des Erd-
bodens und des Wassers in ihrer Beziehung zum
Metallkörper wirksam begegnen, indem sie isolierend
wirken. Im anderen Falle bilden sich da, wo die Be-
dingungen für elektrolytische Vorgänge gegeben sind,
unter Beteiligung der Substanz des Metalls, des
Wassers uud der vorhandenen zersetzungsfähigen Salze,
außerordentlich stark angreifende, Metall vernichtende
chemische Verbindungen.

Die im vorstehenden skizzierten Begürfnisfragen
sind durch chemische Sicherung des Aufbaues meines
Anstrichmittels „Jnertvl" (zu beziehen durch Martin
Keller, Zürich) aus Substanzen, die gegen die Einwir-
kung von Kohlensäure, gegen den aufzehrenden Einfluß
des Sauerstoffs sowie gegen organische Schädlinge
gefestigt sind und die eine gegen mechanische Angriffe
des Wassers widerstandsfähige, das Wasser nachhaltig
abstoßende, zähe, elastische, neutrale uud isolierende
Deckschicht bilden, nach allen Seiten vollkommen berück-

sichtigt worden.
Aus dem in den großen Wasserbehältern zu Frank-

surt a. M. jahrelang beobachteten Verhalten des Juertol,
das seine Entstehung Wasserverhältnissen verdankt, wie
sie nach dem Bericht des Herrn Kommerzieurat
Dyckerhvff, Vorsitzenden des Deutschen Betouvereins
(bei der Hauptversammlung dieser Körperschaft im
Februar ds. I. in Berlin), noch nicht dagewesen seien,
bzw. auf Grund der darüber vorliegenden, nachstehend
abgedruckten amtlichen Gutachten darf gefolgert werden,
daß dieses Anstrichmittel auch anderwärts den Grund-
bediugungen entspricht, die an die Eigenschaften eines
solchen Protektivs für Zement und Eisen zu stellen sind.

Herr Stadtrat Kölle, der Leiter des Frankfurter
Tiefbauamtes, hat sich über Jnertol wie folgt geäußert:

Frankfurt a. M., den 10. Nov. 1903. Die Angriffe,
welche durch einen Teil des städtischen Leitungswassers
auf den Zementverputz der Hochbehälter, sowie auf das
eiserne Rohrnetz seit geraumer Zeit ausgeübt wurden,
hatten es notwendig gemacht, durch eine besondere
Behandlung des Wassers Abhilfe zu schaffen. Da
hierzu umfangreiche und langwierige Untersuchungen

erforderlich waren, mußten für die Uebergangszeit
anderweitige Schutzmittel ausfindig gemacht werden.
Als solche konnten der Sachlage nach nur Schutzan-
striche in Betracht kommen. In die zu diesem Zweck
angestellten Versuche wurden sowohl alle marktgängigen
Anstrichmittel wie auch solche cinbezogen, die in ein-
schlägigen Fachschriften in irgend einer Weise als be-
sonders widerstandsfähig gegen aggressive Wässer be-

zeichnet waren.
Um zu einem einwandfreien Prüfungsergebnis zu

gelangen, dehnten wir die Versuche über eine aus
Zementbeton hergestellte Kammer des Hochbehälters,
entsprechend einer Streichfläche von za. 10,000 (zehn-
tausend) qm, sowie über das gesamte darin befindliche
Eisenmaterial aus. Die Gesamtdauer aller vergleichen
den Versuche erstreckte sich über einen Zeitraum von
zwei Jahren.

Nachdem die vorgenannten gebräuchlichen Anstrich-
inittcl der Einwirkung des Wassers jeweils mehrere
Monate ausgesetzt waren und bei der jedesmal vor-
genommenen örtlichen Besichtigung ausgedehnte Zer-
störungeu der Schutzanstriche durch Einflüsse physi-
kalischer und chemischer Art festgestellt wurden, betrauten
ivir im Mai 1902 den vereidigten Chemiker Herrn Dr.
Karl Roth hier mit der eingehenden Untersuchung der
angreifend wirkenden Ursachen, zum Zwecke, denselben
durch einen geeigneten Schutzanstrich zu begegnen.

Wir bestätigen gerne, daß Herr Dr. Roth die ihm
gestellte Aufgabe zu unserer vollen Zufriedenheit gelöst
hat. Sowohl auf Eisen wie auf Zement hat sich die
Dr. Roth'schc Anstrichmasse während nunmehr über 7

Monaten bewährt, alle übrigen vergleichsweise an-
gewandten Schutzanstriche waren in der gleichen Zeit
der Einwirkung des Wassers mehr oder weniger erlegen.

Infolgedessen haben wir uns entschieden, sowohl
zum Anstrich der Zementwände der städtischen Wasser-
behälter wie auch bei dem Ergänzungsanstrich der
gußeisernen Rohrleitungen die von Herrn Dr. Roth
zusammengesetzte und nach dessen Angabe hergestellte
Anstrichmasse bis auf weiteres zu verwenden; auch
haben wir den Dr. Rvth'schen Anstrich für zwei schmeiß-
eiserne Wasserleitungen über die Obermainbrücke, die
eines besonders sorgfältigen Anstrichs bedurften, in
Anwendung gebracht."

„Frankfurt a. M., den 20. Nov. 1905. Wir sind
erst heute in der Lage, Ihrem Ansuchen vom 12. Okt.
1905 zu entsprechen, uud zwar aus folgendem Grunde.
Bevor wir eine ergänzende Erklärung über die mit
Ihrem Anstrichmittel Jnertvl gemachten Erfahrungen
abgeben konnten, hielten ivir zunächst eine eingehende
Besichtigung der vor 17 bezw. 31 Monaten mit diesem
Anstrich versehenen Wasserkammern für notwendig.
Rücksichten auf den Wasserwerksbetrieb ließen diese Be-
sichtigungen erst am 4. bezw. 11. November zu.

Nach dem neuesten Befund bestätigen wir Ihnen
gerne, daß der Anstrich aus mit Filzscheibe geglättetem
Zementverputz sich in der Zwischenzeit gut erhalten und
unter den örtlichen Verhältnissen besser bewährt hat
als irgend ein anderes Anstrichmittel.

Es sollen daher nach und nach alle anderen Wasser-
kammern mit Juertolanstrich versehen werden.

Ganz besonders günstige Ergebnisse haben wir mit
dem Anstreichen von Guß- und Schmiedeeisenteilen
erzielt. Es ist uns kein Anstrichmittel bekannt, das
besseren Schutz gegen Rosten gewährt als das Jnertol.
Von dem Jnertol beabsichtigen wir daher bis alls
weiteres den ausgiebigsten Gebrauch zu machen."

Prospekte und jede gewünschte Auskunft durch die
Zentralverkaufsleitung für Dr. Roth's Jnertol, D. R.
Patent, für die Schweiz: Martin Keller, Zürich.
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